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VANGELISATION UN WELTRELIGIONEN ;
miıt den Gläubigen aller Religionen teilen können, VeI- Nazaret das Wort (sottes erkennen werden, das VOoO

jeher 1mM Herzen eınes jeden Menschen und eıner jedenkünden WIr das Evangeliıum un! hoffen, da{ß WIr eınes
Tages, den 1Ur Gott kennt, alle ın diesem Jesus VO Religion gegenwärtig un! wırksam 1St.

VES RAGUIN
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wahr, da{fß ıhr 1Ur dann gelingt, der Welt das Evan-
geliıum VO Jesus Christus glaubwürdig verkündıi-Norbert Mette
ZCH, wenn S$1Ee nıcht LUr ın ıhrem Reden, sondern auch
Danz konkret 1ın ihrer DE dieses Evangeliıum be-Evangelıisatıon und Demgegenüber 1St. immer wıieder testzustellen,
da{fß iIne Kırche, dıe die Aufgabe der EvangelısationGlaubwürdigkeit der Kirche
vernachlässigt, sehr schnell Getahr läuft, diesen e
sammenhang AUS dem Blick verlieren. Die Folge ISt,
da{ß Kirche dann ZU)] Selbstzweck wiırd, da{fß S1e mehr
aut hre eıgene Förderung als dıe Förderung der Men-Zusammenhang DO  x& Evangelisation UuN schen edacht 1StGlaubwürdigkeit Es raucht Sar nıcht autf die Geschichte der Kirche

Indem die Exhortatio Apostolica «Evangelıi nuntıan- zurückgegriftfen werden, konkrete Beispiele für
1» eindringlich darauf aufmerksam gemacht diesen Zusammenhang VO  E Evangelısatıon un:
hat, da{fß «Evangelisation» nıcht bloß eın reg10na- Glaubwürdigkeıt der Kırche erhalten. Bereıts die
ler Sektor kirchlichen Handelns verstanden werden gegenwärtıge kirchliche Sıtuation jetert dafür einen
darf, sondern dieser Begritt in seiner konstitutiven Be- eindrucksvollen Beleg Sınd doch gerade, orob g_
deutung auf die eigentliche Grundlage jeglicher kırch- sprochen, die Kirchen INn der Drıitten Welt, ın den Re-
licher Praxıs verweıst, hat dieses Schreiben zugleich 1n gz10nen also, die 1in der tradıitionellen kırchlichen DPer-
aller Deutlichkeit ın Erinnerung gerufen, w1e sehr spektive als «Missionsländer» gelten, dıe gegenwärtig
Evangelisation und Glaubwürdigkeıit der Kırche mi1t- 1n den Augen vieler Menschen eın überzeugendes
einander vertlochten sınd. In der Tat genugt nıcht, Zeugni1s VO Evangelıum ablegen und auf die sıch
bloß posfulieren, dafß dıe Kıirche L11LUTr glaubwürdig darum oroße Hoffnungen richten.

werden VErma$, WenNnn 1n ıhrem taktıschen Leben Demgegenüber unterliegen die Kırchen 1n den tradı-
und Handeln das Evangelium den alleinıgen Mafstab tionell christlichen Ländern ufs (3anze gesehen offen-
bildet. Es mu{( 1M gleichen Atemzug hinzugefügt WEETI>- sichtlich einem rapıden Glaubwürdigkeitsschwund ;
den, da{fß das TST dann un! 1Ur dann wirklich der immer wenıger Menschen vermogen erkennen, WI1€e

dıe Lehre un: das Leben dieser Kıirchen sıch mMı1t denFall ISt, WE die Kırche evangelısıert. Ja, Alßt sıch
Nn Je mehr dıe Kırche die Aufgabe der Fvan- Aussagen des Evangelıums zur Deckung bringen las-

gelısation PYNS: nımmlt, desto glaubwürdiger z ird sLe SCH Hängt das mu{( gefragt werden nıcht 1n 1r-
Denn ıne Kırche, dıe evangelısıert, wırd sehr bald C- gendeiner Weıse miıt dem INn diesen Kırchen beob-
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achtenden unterschiedlichen ngagement iın der Evan- mu{l vielmehr gefragt werden eın solches nbe-
gelisation zusammen ” Liegt diese Diskrepanz iın der hagen wirklıch jeglicher Grundlage Nehmen die Kır-
Glaubwürdigkeıit der Kırchen letztlich möglicherweise chen ın diesen Ländern nıcht ın der 'Tat mehr und mehr
gerade darın begründet, dafß die ine Kırche das Bıld das Bild einer Institution d. die sehr mıt sıch befafßt
eiıner Kirche abg1bt, 1ın der die angstliche orge ISt; da{ß andere Probleme kaum mehr iın iıhr Blickfeld
Selbsterhaltung un Selbstreproduktion den Ton geraten Wo lassen denn diese Kırchen d1e <<Züg€ eıner
oibt un! ın der sıch alle Kräfte darauf konzentrieren, Hoffnungsgemeinschaft» wirklıch erkennen ? Statt
auf jeden Fall das Erreichte bewahren, während die da{fß sıch kırchlichen Leben LCUEC beziehungsreiche
andere Kırche ohl nıcht Sanz Unrecht den Eın- Erfahrungen machen lassen, scheint VO  e} den gle1-
druck erweckt, dafß 1n ıhr das Interesse des E vange- chen sozıalen Zwängen un:! Mechanısmen beherrscht
lıums eıner umfassenden Erneuerung derm werden Ww1€e alle anderen Bereiche der Gesellschaft®.
Menschheit und nıcht blofß der Kırche wırkliıch Wıe sehr ın diesen Kırchen die orge die Nnstıitu-
konsequent ETNSISCNOMME: wiırd ? t1on ın den Vordergrund gerückt ISt, W1€e weıtgehend

Wenn INa  - die Radıkalität betrachtet, mıt der siıch ihr Denken und Tun blo{fß noch auf die eigene Stabili-
dıe Kırchen der Dritten Welt iın den Diıenst Evan- sıerung edacht ISt, wiırd durch nıchts deutlicher de-
gelıum stellen, wird unübersehbar, WwI1e sehr die Kır- monstriert als durch den in den etzten Jahren torcıert
chen 1n den westlichen Ländern V  en der orge dıe vorangetriebenen Ausbau der kırchlichen Verwal-
Instıitution umgetrieben werden. In eıner solchen VeI- LunNgSsa  aratur. Das geht 7A0 Teıl weıt, da die 7u-
gleichenden Perspektive ßt sıch, stark vereintacht nahme ıhrer Admiuinistration tast 1ın keinem Verhältnis
ZWAaTr, dafür aber umso plastischer, VO  ; dem Proftil die- mehr den Aufgaben steht, dıe diese Kirchen noch
SCI beiden Kırchen tolgendes Bıld zeichnen‘! Auf der erfüllen haben Kann IMall dann den Menschen übel-

nehmen, wenn sS1e den behördlichen Autwand nıchteınen Seıte iıne Kırche, die sıch VO  e ıhren Bınnenpro-
blemen dermafßlen 1n Beschlag nehmen Jäfst, da{fß für eın mehr mıiıt seıner eigentlichen Dienstftunktion 1ın Eın-
wirklich missionarısches ngagement kaum mehr klang bringen können und S1e sıch ın iıhren Erwartun-
Kraftt bleibt, un! die dar um aut zunehmendes Desın- SCI1, dafß die Kıirche sıch — auch iın ıhrer eigenen Praxıs
teresse stöft : auf der anderen Seıte iıne Kırche, dıe, als Anwalt der Menschlichkeit erweıst, enttäuscht
gerade weıl S1e siıch den konkreten Nöten und Bestre- hen
bungen der Menschen verpflichtet weı(lß un! versucht, Es soll keineswegs behauptet werden, da die Kır-
1ın solidarıschem Eınsatz für eın menschenwürdiges che, sobald S1e sıch den Ausbau ıhrer Institution
Leben aller die Botschaft VO: Herrschaftsantritt (s0Ot- bemüht, unweigerlich Verrat ihrer Evangelisations-
tes wirklıch ertahrbar werden assen, gelernt hat,; aufgabe ausubt. ber kommt darauf d dafß beıides
hre eıgenen Interessen hintanzustellen un: gerade zueinander noch ın eınem gewıssen Verhältnis steht.

Glaubwürdigkeıit gewinnt. W ıll INnan darum Aut- Sonst kann leicht passıeren, da{f die Kırchen 1n ıh-
schlufß darüber gewınnen, worın eınerseılts der Mangel V Bemühen, die Präsenz des Evangelıums 1n eıner
der Glaubwürdigkeit der Kırche begründet lıegt und Gesellschaft nıcht L11UTr personell, sondern auch INSt1Itu-
Ww1e andererseits NCUC Glaubwürdigkeıit erlangt werden tionell abzusıchern, N:  u das Gegenteıl dessen errel-
kann, raucht 11Nan sıch nıcht ın abstrakten theologi- chen, W ds S1e eigentlich beabsıichtigen. In den Kıirchen
schen Überlegungen verlıeren, sondern genugt, ın den westlichen Ländern deutet sıch solch 1ne MI

eınen Blick aut diese unterschiedliche Praxıs werten hängnisvolle Entwicklung Es alßt siıch nıcht be-
und S1e analysıeren. schönigen : TIrotz des großartıgen organısatorischen

Ausbaus sınd S$1e auf dem Weg der Stagnatıon. Ihrer
zunehmenden institutionellen Präsenz 1in der Gesell-l «Institutionalismus» als Krıse der Evangelisation schaft korrespondiert ıne abnehmende missıionarische

uch Wenn die Krise, In der sıch die Kırchen in den Potenz. Es gelingt ıhnen nıcht 1Ur kaum mehr, NEeUC

westlichen Ländern befinden, keineswegs ausschliefß- überzeugte Mitglieder gewınnen sondern 1L92°4 1N-
iıch darauf zurückgeführt werden kann  9 aßt sıch nerhalb der eigenen Reihen werden die Chancen der
nıcht abstreıten, da{fß offensichtlich ıhre eıgene Praxıs Tradıerung des Christentums zunehmend prekärer.
dazu beıträgt. Immerhin erwecken nämlich die Kır- Dıie Kıirchen sind ımmer wenıger imstande, die nach-
chen be]l ımmer mehr Menschen den Eındruck, S1E kommende Generatıon mıiıt den Sıinngehalten des
SOrgten sıch mehr siıch selbst als das kvange- christlichen Glaubens prägen”.
liıum und dieser FEindruck scheıint mıttlerweiıle tiet Dabei 1St keineswegs d da{ß dıe Person Jesu und
verwurzelt se1ın, da{fß muıttels blofßer Apologetık das Evangelıum auf totale Ablehnung stoßen. Im Ge-
nıcht mehr AaUS$S der Welt schaften ISt Entbehrt denn genteıl, ıhre Anziehungskraft 1St noch ımmer überaus
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oroß; das Evangeliıum trägt durchaus noch ZUuUr LE- aufzudecken un! entsprechende Konsequenzen
bensorientierung vieler Menschen beı och ımmer zıiehen. Angesichts ıhrer eigenen ımmer offenkundiger

werdenden Krise können darum die Kirchen iın denwenıger Menschen vermogen das, W as als Anspruch
AUS der ohristlichen Botschaft auftritt, mIı1t ıhrer Ertah- westlichen Ländern VO  e} ıhnen lernen, welch e1nN-

schneidende Veränderungen sowohl 1ın der kirchlichenrung VO  - Kirche in Einklang bringen. Diese ertah-
ren S1e als ıne Instiıtution, die mehr auf die Anerken- Praxıs als auch 1ın der theologischen Theorie vVOorge-
Nnung gegebener Strukturen und (esetze ixiert 1St, als OIMNIMMNECN werden mussen, NeCUEC Glaubwürdigkeıt
dafß s1e sıch Auftweis der 1m Evangelıum beschlos- erlangen.

Handlungsmöglichkeiten ınteressliert zeıigte. Sıe
werten der Kırche VOT, ıhr gehe ZUerst un! VOT allem E Evangelisatıon als Grund für dıe Glaubwürdigkeitinstitutionelle Selbstsicherung. Eın solch sterıler der KirchePartikularismus verhindert 1n iıhren ugen geradezu
eıne dem in der christlichen Botschatt enthaltenen Unter «Kırchen ın der Dritten Welt» sollen hıer jene
Horizont unıversaler Solidarität Orjentlierte Praxıs der christlich-kirchlichen ewegungen verstanden WCI-

Liebe Es 1st verständlich : FEıne Kırche, die NUur noch den, die sıch AUuUs der Vormundschaft der Kırchen der
den Eindruck erweckt, ıhr se1 eıner möglichst effi- westlichen Länder emanzıpilert haben und ın ıhrem
zıienten Verwaltung VO  3 Restbeständen A4US der Ver- Handeln Wege beschreiten. dıe ihrer spezifischen S1-
yangenheit gelegen, äflt keıne zukuntftsweisenden Per- uatiıon Rechnung LTagCcNh versuchen®. Fur den Neu-
spektiven erwarten; s$1e vermag darum keine grofßartı- aNSatz dieser Kıirchen 1St. charakterıstisch, da{fß VO  .

CM Interessen mehr mobilisieren. einer radikalen Rückbesinnung auf Evangelısatıon als
Da die orge d1e Instiıtution iın den Kırchen der der grundlegenden Funktion VO  . Kırche seinen Aus-

westlichen Länder gegenwärtig iıne omınante Sans genommen hat
Rolle spielt, 1St allerdings nıcht reiın zutällıg un! kann Folge ISt, daß siıch.dıese Kirchen nıcht länger VO  e e1-
darum nıcht eintach durch 1ne fundamentalistische ner «institutionalistischen» Sıcht leiten lassen, sondern
Besinnung auf das Evangelıum korrıgıert werden. Es die Welt und sıch selbst 1n der Perspektive des Evange-
scheint sıch jerbei vielmehr den vorläutigen Hö- lıums begreifen lernen. Dıie orge die Kirche trıtt
hepunkt eıner ral chen Denktradıition handeln, dabeı zunehmend ın den Hintergrund, wobe!ıl S1Ee VO  -

für die das Christentum iın der institutionell verftaßten gruppenegoistischen Interessen her diktiert ist. ‘ Sıe
Kırche aufgeht un! für die darum die Betonung der 1N- wırd abgelöst durch d1e viel bedrängendere orge, w1e
stitutionellen Kirche SOWIl1e alle Bemühungen iıhren der Kıirche wirklich gelingen kann, dafß S1e in ıhrem
Ausbau, ine Vergrößerung iıhres Einflußbereichs Reden un! Handeln glaubwürdig das Evangelıum be-
nicht ırgendeinem Machtdenken entspringt, sondern zeugt. Da{iß das Umständen Nachteile für S$1e als

Institution miıt sıch bringen kann, dessen sınd sich diedie ANSCHMCSSCHLC Form VO Evangelıisatıon darstellt>.
Eıne solche Gleichsetzung VO  = Christentum und Kırchen ın der Dritten Welt bewulßfitt. Wıe radıkal s1e

Kırche, VO  - Evangelıum und Institution hat 1n der sıch mıittlerweile 1n ıhrer Mentalıtät und Praxıs VO  a

Praxıs Konsequenzen, die, W1€e zunehmend deutlich dem tradıtionellen «Institutionalısmus» abgesetzt ha-
wiırd, aufßerst verhängniısvoll sind : Als christlich- ben, soll anhand VO drei dafür besonders charakterı1-
kirchliches Handeln oilt 1Ur das, W as sıch amtlich-in- stischen Merkmalen verdeutlicht werden.

Die Kıirchen 1ın der Dritten Welt werden sıch —-stitutionell definieren und organısıeren laßt: dıie Men-
schen werden Objekten der kirchlichen Betreuung 9 nehmend der atalen Folgen eıner «Mıss1ıon» bewulst,

die 1n ıhrem Fiter für das eıl der Seelen un! 1in ıhremeigenständige Formen des Glaubensverständnisses
und der kirchlichen Gemeinschaft entfalten, 1st Bemühen, dıe Kırche allen Völkern aufzurich-

ECH; völlıg situationslos konzipiert WAaTrl ; leichterunmöglıch.
Wıe sehr diese «institutionalistische» Sıcht der Kır- konnte s1e remden Interessen dienstbar gemacht

che auch ıhre Missionstätigkeit ın Theorie und Praxıs werden, W aSs diese Kirchen schließlich 1n eine uNngsc-
gepragt hat, raucht hiıer nıcht ausgeführt werden®. meın starke Abhängigkeıt VO eıner Banz bestimmten
Bıs ın ıhre Strukturen hıneın entsprach die tradıtionelle soz10-kulturellen Sıtuation tührte. Um diesen 7u-
Mıssıon dieser Mentalıtät. Viıel spricht darum dafür, sammenhängen entkommen, können S1e sıch nıcht
dafß die verzeichnende Krise der Mıssıon N  ‚U miıt eıner Beschränkung autf ıne binnenkirchliche DPer-
darın iıhre Ursache hat’ Allerdings scheinen die Kır- spektive begnügen. Fur diese Kirchen stellt darum die
chen 1ın der Dritten Welt eher bereıt, diese Zusammen- Berücksichtigung des Kontextes, ine umfassende
hänge von-der «institutionalıistischen» Sıcht VO  . Kır- Analyse der Sıtuation ıhrer Gesellschatten iıne ele-
che und der Krise der Evangelisation schonungslos eNLATEe Voraussetzung für die Erfüllung ıhrer Auft-
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gabe dar Nur kann verhindert werden, da{fß das Ernstnehmen des Evangelısationsauftrags 1n diesen
Evangelium VO  3 den Machthabern als Miıttel Z Be- Kırchen. Denn das Evangelıum zielt Ja nıcht blo{ß auf
sanftigung mißbraucht wiırd. Und Nur kann gewähr- den einzelnen sondern als trohe Botschaft wiırd TSLT
eistet werden, dafß christliches Handeln ın der sıtuatı- da erfahrbar, Menschen zusammenbringt, SrTu
SS Konkretion wirklıch befreiend wirkt. penbildend wirkt, NCUEC Formen elines bezie-

Die Kırchen 1in der Drıtten Welt begreifen ZU- hungsreichen Zusammenlebens inspırıert. In Uur-

nehmend als genuın christliche Aufgabe, für die eINZU- sprünglıcher un! überzeugender Weıse lassen die Ba-
reten, « dl€ noch nıcht für sıch selber sprechen kön- sıskommunitäten Kırche als «Hoffinungsgemein-
NCIN, aut die doch keiner hören wüuürde un: tür die sıch schaft» erfahrbar werden : S1e geben «dem christlichen
(0)8% keiner verwendet»? : dıe Schwachen und Recht- Glauben Lebendigkeit SOWI1e Kraft Z Sınngebung
losen, die Armen und Unterdrückten. Sıe WIssen, un! Handlungsorientierung für das Leben der konkre-
angesichts dieser «Un-Personen» Gutierrez) für ten Menschen»!*
die Glaubwürdigkeit des Evangeliıums mehr auf dem Dıie Erfahrung des gemeiınsamen Christseins be-
Spiel steht, als intellektuelle Zweıtel ıhm jemals anha- wırkt 1n diesen Gruppen ıne ertrischende Spontanel-
ben können. Angesichts dieser Sıtuation kann die Kır- tat Statt autf Vorgaben « VOTN oben» Warten, VCI-
che sıch nıcht leisten, jedem recht machen wol- wirklichen S$1e das Evangelıum, W 1e S1e für richtig
len, den Beıtall aller erhaschen. Hıer gilt C eindeu- halten, ohne ıhre Praxıs allerdings absolut serzen

t1g Parteı ergreiten, auch WEeNnNn dafür gesellschaftlı- Sıe verwiıirkliıchen ıne Kırche, die sıch «VOIN unten>»
che Achtung iın Kauf S  MM werden mufß Die her autbaut und nıcht blofß VOIN oben» verwaltet wiırd.
Kıirchen in der Drıtten Welt demonstrieren, W as Natürlich dart nıcht übersehen werden, da{fß hre f1-
heißt, der Authentizıität der «frohen Botschaftt für nanzıelle Lage diesen Kırchen einen straff organı-
die Armen» wiıllen ternabhb VO  3 jeglicher reinen Selbst- slıierten Autbau der kirchlichen Admıuinistratıion, WI1e
behauptung ıIn unbedingter Solıdarıität «mıt denen den westlichen KırchenZTeıl möglıch ISt, Sal nıcht
leben un! arbeıten, die sıch selbst nıcht helten kön- gESTALLEL. Der Vorteil hıegt jedoch auf der and Sıe
NCHN, un! in ıhrem Kampf Befreiung ihrer Seıte brauchen sıch nıcht 1n Juristischen un! Oorganısator1-

stehen»1® schen Detaıils Zu verlieren und haben viel leichter,
Wenn für das Erscheinungsbildd der Kır- iıne Autorität kraft «relig1öser Kompetenz» (J.B

chen ın der Dritten Welt charakteristisch 1Sst, dann 1St Metz)”*” erlangen.
«die Bıldung VO  5 Basısgemeinschaften verschiedenster Das Beıispiel der Kırchen ın der Dritten Welt, die,
Afrt; die ıhr Glaubens- un:! Kirchenverständnis 1mM ıhr mage mıt Hılte modernster Regeln der Publıic
Kontext ıhrer konkreten Sıtuation gewınnen un! dıe Relations aufzupolıeren, hlıeber konsequent auf das
Starren kirchlichen Institutionen unterlaufen»**. uch Evangelıum SELIZCN, zeıgt somıt : Evangelisieren gC-
dieses steht 1Im unmıiıttelbaren Zusammenhang MIit dem nugt, glaubwürdig werden.

— Dabe] 1St allerdings bedenken, da{ß dıe Kırchen der westlichen Vgl aa 796 $
Welt ZU Teıl ımmer och in der rıtten Welt prasent sınd, W1€E Vgl insbesondere : Die Kırchen ın der rıtten Welt und ihre
gekehrt die Kırche der rıtten Welt eiıne wachsende Zahl VO:! Grup- theologische Aufgabe (Memorandum der kumenischen Konsultation
pCnN innerhalb der westlichen Kırchen beeinflußt. S ES ın Daressalam) : kumenische Rundschau 26

Vgl Kırche In der Krise : CONCILIUM 12 eft 211225
Vgl «Unsere Hoffnung» (Gsemennsame Synode der Bıstümer ıIn 9 Bensberger Kreıs, «Oftfene Gemeıinde». Memorandum deutscher

der Bundesrepublik Deutschlan: (Freiburg VOT allem Katholiken : CONCILIUM 1975) 259—295 294
99 10 Dıie Kırchen In der rıtten Welt (Anm DD

SO eınes der Hauptergebnisse einer Umfräge den deutschen 11 Rüttı, aal 299
Katholiken Vgl E Kaufmann, Empirische Sozialforschung ZW1- 12 Bensberger Kreıs, aa 294
schen Soziologıe und Theologie, Forster (Hg.), Beiragte Ka- 13 Vgl ].B Metz, Zeıt der Orden ? Pur Mystik und Polıtik der
tholiken Zur Zukuntt VO: Glaube un! Kırche (Freiburg Nachfolge (Freiburg 74 {t.
185—-197 191 Ähnlich Rahner, Strukturwandel der Kırche als Auft-
vabe und Chance (Freiburg

In der katholischen Kırche liegen die Ursprünge dieser Denktra-
NORBERTdition 1n der gegenreformatorischen Ekklesiologie ; einen gewıssen

Höhepunkt hat sS1e autf dem Ersten Vatiıkanischen Konzıil erreicht, das
dıe Kırche gerade in ıhrer instıtutionellen Verfaßtheit als Motiıv für 946 In Barkhausen/Porta geboren. Studıum der Theologie un! So-
iıhre Glaubwürdigkeit 1Ns Feld geführt hat (vgl DS 3013 zialwıssenschaftten : Dr theol Wissenschaftlicher Assıstent Se-

Vgl Rüttı, 1ssıon Gegenstand der Praktischen Theologie mınar tür Pastoraltheologie der Uniiversität unster. Verötftentlı-
der Frage dıe Gesamttheologie Überlegungen Z.U) Ende der ko- chungen ber Geschichte und Wissenschafttstheorie der praktischenlonıalen Miıssıon, ıIn * Klostermann/R. Zertafßß (Hg.), Praktische Theologie SOWI1e aktuelle kırchliche und pastorale Fragen. Anschriuft :
Theologie heute (München 288—307 Liebigweg IMa unster.

247


